
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Bonsaibike“  

Honda Monkey Z 50 M  1967 

 
Ein Gag hätte es werden sollen, das kleine Bike, 

ein Gag für kleine Besucher eines im Jahr 1961 

geschaffenen  Freizeitparks auf der japanischen 

Insel Honshu, ganz in der Nähe der Suzuka 

Rennstrecke und nicht allzu weit von der 

Hauptstadt Tokio weg. In diesem Park (der 2009 

wieder geschlossen wurde) wollte Honda 

potentiellen Kunden neue Fahrzeuge 

präsentieren und auch für Probefahrten zur 

Verfügung stellen. Das Minibike hatte einen 

starren, aber sehr stabil wirkenden Rohrrahmen, 

in dem ein 4,5 PS starker 50ccm Viertaktmotor 

saß, wie er später auch das SS 50 Moped antrieb. 

Das Ding lief auf nur 5“ großen, bzw kleinen 

Rädern. Trotz der Power war es für Kinder 

insofern ungefährlich, weil es fest mit einer 

Schiene verbunden war und in etwa wie ein 

Ringelspiel funktionierte. 



  



Womit Honda und die für die Entwicklung verantwortlichen 

Konstrukteure Mitsuja Sato und Takamasa Onda nicht 

gerechnet hatten war das große Interesse der erwachsenen 

Besucher im Freizeitpark. Speziell Camper und 

Freizeitkapitäne hatten das Funbike für sich entdeckt, es war 

ja auch ideal dafür geeignet, es hinten am Wohnmobil (oder 

sogar im Kofferraum eines PKWs) zu verstauen oder auf 

Motor- und Segelyachten für Landausflüge mitzuführen. 

Flugs statteten die Honda Verantwortlichen es mit einem 

nach unten klappbaren Lenker aus, fertigten es in einer 

kleinen Serie (man munkelt von 12 Exemplaren) und 

präsentierten es unter dem Namen „Z 100“ auf den Messen 

im Londoner Earls Court und der IFMA in Frankfurt auch dem 

europäischen Publikum, allerdings in einer leistungs-

reduzierten Variante mit 1,85 PS. Während sich in England 

tatsächlich ein Markt zu entwickeln schien und ab 1962 eine 

Serie hingeliefert wurde – ausgestattet jetzt sogar mit einem 

Tachometer, also weit weg vom Status des reinen Funbikes – 

interessierte sich im deutschsprachigen Raum niemand für 

den Winzling. Bis auf eine Firma in München, die eine 

Zulassung der bayrischen Behörden erwirken konnte und 

daraufhin ein Kontingent orderte (man spricht von 89 Stück), 

die sie unter dem Namen „Zwerg“ anboten. 20 Stück davon 

konnten sie an die Jugendzeitschrift Bravo vermitteln - 

welche die Minimopeds mit eigenem Brand am Tank unter 

dem Namen „Pfiffikus“ unter seinen Lesern verloste.  Als 

Werbeikone fungierte damals übrigens Schlagersänger Roy 

Black, wovon erhaltene Fotos und Zeitungsausschnitte 

zeugen. 

Inzwischen hatten allerdings auch 

deutsche Campingfreunde- und 

Bootssportler von den vielfältigen 

Einsatzmöglichkeiten des kleinen Honda 

Mopeds erfahren, und so konnte sich die 

zweite Generation, die ab 1967 offiziell 

den Namen „Monkey“ trug (der aber auch 

vorher schon in Werbeflyern verwendet 

wurde) und unter der Bezeichnung Honda 

Z 50 M angeboten wurde, auch auf dem 

deutschsprachigen Markt behaupten. Dort 

lief es als „Motorroller“ vermutlich wegen 

der dicken, kleinen Laufräder. Zum Kult 

wurde es aber erst ab 1969 mit der Z 50 J, 

jetzt mit Telegabel vorn und Schwinge 

hinten, größerem Tank, viel Chrom bzw 

Zweifarblackierung und anderen Gimmicks 

– was aber schon in eine andere 

Geschichte gehört. 

    Wir bleiben bei der Z 50 M, der aus 

1967, noch mit starrem Rahmen und 

fußgeschaltetem Dreiganggetriebe. Über 

das wir uns weitere Worte sparen können, 

weil wir eines in der Sammlung Christian 

Bergbaurs in Grünau am Almsee 

fotografieren konnten und es hier im 

Detail zeigen können. 

 

  



  



 


